
Perspektiven für das elektro-
nische Abfallnachweisverfahren 
Welche Antworten liefert das elektronische Abfallnachweisverfahren (eANV) für zunächst aus-

geklammerte Teilprozesse, für die Umsetzung neuer Gesetze oder angesichts neuer technischer Lö-

sungen? Hier einige Denkanstöße, wie das System durch die Einbindung weiterer Funktionen ver-

einfacht werden könnte. 
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Knapp zwei Jahre nach der Einfüh-
rung der elektronischen Signatur 

gilt das eANV als etabliert. Informatio-
nen über nachweispflichtige, in der Re-
gel gefährliche Abfälle werden erfolg-
reich als Entsorgungsnachweise vorab 
geprüft, die Begleitscheine sorgen für 
die Verbleibskontrolle und die Archivie-
rung erfolgt im elektronischen Register. 
Zwar wird der finanzielle Aufwand für 
die Etablierung des elektronischen Sys-
tems kritisiert, doch im Prozess entfällt 
dafür die Zeit für händischen Faxver-
sand, Datenübertragung von Papier ins 
System und zusätzliche Abstimmungs-
vorgänge aufgrund von Übertragungs-
fehlern oder fehlerhafter Ablage von Pa-
pierdokumenten.  

Umso mehr sollte das Augenmerk der 
Frage gelten, wie man das vorhandene 
eANV-System besser nutzen und in die 
Ablaufprozesse bei allen am Entsor-
gungsprozess Beteiligten integrieren 
kann.  

Nicht gefährliche Abfälle 
Die Nachweisverordnung sieht auch 

für nicht gefährliche Abfälle die Füh-
rung eines Registers beim Entsorger vor. 
Stellt die Behörde bei der Prüfung des 
Registers von Entsorgern Unregel-
mäßigkeiten fest, kann auch der Abfal-
lerzeuger ins Visier der Behörden gera-
ten. Er ist nach dem Kreislaufwirt-
schaftsgesetz zwar nicht register- aber 
immerhin auskunftspflichtig. Viele Er-
zeuger führen daher ein eigenes Register 
über den Verbleib nicht gefährlicher Ab-
fälle. Um den Prozess zu vereinfachen 

und Fehler zu vermeiden, wäre es wün-
schenswert, diese Register mit den an-
deren Abfallwirtschaftsbeteiligten elek-
tronisch abzugleichen. Die technischen 
Voraussetzungen für die Übermittlung 
bestehen. Soweit bereits heute Register-
belege eingesetzt werden, zum Beispiel 
bei Kunden der Systeme Zedal, Nsuite, 
Fritz und Macziol sowie Modawi, sind 
die Erfahrungen durchweg positiv. 
Allerdings sind derzeit noch nicht alle 
eANV-Systeme in der Lage, solche Regis-
terbelege, die über die Zentrale Koor-
dinierungsstelle der Länder (ZKS) ver- 
sendet aber nicht an die Behörden wei-
tervermittelt werden, adäquat zu bear-
beiten. Hier ist eine verbindliche Rege-
lung etwa im Rahmen der Novellierung 
der Nachweisverordnung erforderlich, 
um die einheitliche Anwendung weiter 
zu fördern.  
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Mit mobilen Systemen lassen sich Transportdokumente zeit- und sachnah zum Abfallgeschehen bearbeiten. 
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Makler und Händler 
Makler und Händler von gefährlichen 

Abfällen müssen ein Register führen. 
Bislang nehmen aber weder Makler 
noch Händler offiziell am eANV-System 
teil. Die Pflicht zur Registerführung 
stellt insbesondere die Makler vor Pro-
bleme, da sie keinen unmittelbaren Zu-
gang zu den Mengenströmen haben, die 
sie ins Register einstellen sollen. Eine 
Einbeziehung in das eANV würde so-
wohl für Makler als auch Händler eine 
wesentliche Vereinfachung ihrer Regis-
terführung bedeuten und außerdem 
dazu beitragen, Übertragungsfehler bei 
der Erstellung des Registers zu vermei-
den.  

Abfallhierarchie  
Die neue, fünfstufige Abfallhierarchie 

des Kreislaufwirtschaftsgesetzes fordert 
vom Abfallerzeuger eine differenzierte 
Zuordnung seiner Abfälle zu einer be-
stimmten Entsorgungsmaßnahme im 
Rahmen der Priorisierung nach Verwer-
tung und Entsorgung. Weicht er von der 
vorgesehenen Rangfolge von Verwer-
tungsarten und Beseitigung ab, muss er 
dies den Behörden gegenüber begrün-
den. Bislang sieht das eANV noch keine 
Möglichkeit vor, sich im elektronischen 
Workflow hierzu zu äußern, auch hier 
besteht noch Optimierungsbedarf. 

Übernahmescheine 
Sammler von Abfällen nutzen bevor-

zugt noch das Papierverfahren für Über-
nahmescheine, denn gerade bei Erzeu-
gern, die nicht am elektronischen Ver-
fahren teilnehmen, ist dies die einzige 
Möglichkeit zur Erlangung einer rechts-
verbindlichen Unterschrift. Dabei ist 
der Aufwand für das nachträgliche Ein-
stellen der Daten des Papier-Begleit-
scheins in das elektronische Register 
beim Sammler und die Führung von Pa-
pierregistern mit Originalunterschrif-
ten bei Erzeugern und Sammlern sehr 
hoch. 

Zwischen Sammlern und Erzeugern, 
die bereits am elektronischen System 
teilnehmen, gewinnt die elektronische 
Führung des Übernahmescheins zu-

nehmend an Bedeutung. Dieser Trend 
dürfte sich durch den Einsatz mobiler 
eANV-Geräte zukünftig noch weiter 
verstärken.  

Mobile Lösungen 
In zwei Konstellationen ist der Einsatz 

mobiler Lösungen besonders vorteil-
haft: 
7  Bei der Übernahme von Abfällen 
durch den Beförderer wird in der Praxis 
häufig die Ausnahmeregelung für die 
Signatur zu einem späteren Zeitpunkt 
herangezogen, die eine zusätzliche Ver-
einbarung zwischen Erzeuger und Be-
förderer erfordert. 
7  Auf Baustellen befindet sich oft kein 
Computer in der Nähe der Stelle, an der 
die Abfälle abgefahren werden. 

In beiden Fällen ist der Einsatz mobi-
ler Geräte zweckmäßig, da sie eine grö-
ßere Zeit- und Sachnähe zum Abfall-
geschehen ermöglichen. Neben spezia-
lisierten eANV-Geräten einzelner Her-
steller werden mittlerweile auch Lösun-
gen zum Einsatz auf Smartphones und 
Tablet-Computern angeboten. Mit die-
sen Geräten können mobil alle wesent-
lichen Dokumente gelesen, bearbeitet 
und signiert werden. 

Grenzüberschreitende  
Abfallverbringung 
Im Unterschied zum innerdeutschen 

eANV beruht die grenzüberschreitende 
Abfallverbringung noch immer auf der 
Grundlage vieler, jeweils per Fax zu 
übermittelnder Notifizierungs- und Be-
gleitformulare. Derzeit läuft das Pilot-
projekt „eTFS“ (electronic TransFer 
Shipment) zwischen der Agentschap, 
einer eigenständigen Einrichtung der 
niederländischen Regierung, und der 
Niedersächsischen Gesellschaft zur 
Endablagerung von Sonderabfall 
(NGS). Das Projekt nutzt unter Einbezie-
hung der ZKS das verbreitete eANV-Sys-
tem Zedal, das um eine eTFS-Kom-
ponente erweitert wurde. Im ersten 
Schritt werden Begleitpapiere zwischen 
der Sita Recycling Services Noord-Oost 
B. V. in den Niederlanden und der EVI 
Abfallverwertung B.V. & Co. KG in 
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Deutschland und den zuständigen Be-
hörden ausgetauscht. Da die Menge 
grenzüberschreitender Abfalltrans-
porte wahrscheinlich steigen wird, be-
steht das Ziel des Pilotprojekts darin, 
Bürokratie abzubauen und gleichzeitig 
die hohen Überwachungsstandards bei-
zubehalten. 

Weitere elektronische 
Informationen integrieren 
Zur vollständigen Abwicklung des 

Entsorgungsprozesses sind weitere In-
formationen nach Gefahrgut- und Ge-
fahrstoffrecht erforderlich. Diese Daten 
sollten daher ebenfalls online im eANV-
System verfügbar sein. Daneben eröff-
net die Verknüpfung mit Logistiksyste-
men Potenziale, um Informationen des 
eANV in den Workflow von Abfallbeför-
derern zu integrieren. Auch die Erfas-
sung der Kosten von Entsorgungsvor-
gängen ist gerade für Abfallerzeuger von 
Interesse.  

Fazit 
Bundesrat und Bundestags heben in 

ihren Publikationen die finanziellen 
und praktischen Vorteile der elektro-
nischen Abwicklung hervor. Es wird an-
gestrebt, in Zukunft möglichst alle ab-
fallrechtlichen Überwachungs- und Ge-
nehmigungsverfahren elektronisch ab-
zuwickeln. Hierfür enthält das Kreis-
laufwirtschaftsgesetz bereits einige Ver-
ordnungsermächtigungen und Rege-
lungen in den §§ 10, 11, 16, 52, 53 und 
64. Darüber hinaus lässt sich durch die 
Integration von mobilen Lösungen, 
von grenzüberschreitenden Abfall-
transporten sowie von Gefahrstoff-, Ge-
fahrgut-, Logistik- und Kostenerfas-
sungssystemen das eANV in der Praxis 
noch besser nutzen. 

Abfall/Recycling


